
senken. Ordnung, Sicherheit, Sauberkeit und 
Disziplin sowie das technologische Regime wur­
den konsequenter durchgesetzt. An vielen Tagen 
erreichten sie die angestrebte Störquote Null, 
aber eben noch nicht durchgängig.
Ursachen sind Störungen, die vorwiegend auf 
immer noch vorhandene Niveauunterschiede in 
der Qualität der Arbeit der Baggerfahrer und 
auf Verstöße gegen die technologische Disziplin 
zurückzuführen sind. Wenn beispielsweise in 
einer Schicht 200 000 Kubikmeter Abraum über 
die F 60 gehen, kann schon eine Minute Stillstand 
des Gerätes, herbeigeführt durch Unachtsam­
keit am Band oder Unkonzentriertheit des Bag­
gerfahrers, zu einem großen Produktionsausfall 
führen. Im vergangenen Jahr ist es den vier 
Brigaden auf der Brücke gelungen, die 
Unterschiede in den Produktionsergebnissen 
zwischen den einzelnen Schichten von 14 Prozent 
auf acht Prozent zu verringern. Durch die Über­
windung dieser immer noch bestehenden 
Leistungsunterschiede werden beachtliche 
Produktionsreserven erschlossen.
Die Parteileitung hat diese Initiative langfristig 
politisch vorbereitet. Besonders sorgfältig haben 
wir den richtigen Initiator ausgewählt. Nach 
ausführlichen Konsultationen mit Genossen der 
BGL und mit dem Betriebsdirektor entschied 
sich die Parteileitung für die Jugendbrigade „7. 
Oktober“. Und das aus folgendem Grund. Mit 
der Parteigruppe des Genossen Dietmar 
Schabernack steht ein echtes Kampfkollektiv an 
der Spitze der Jugendbrigade, das bei allen 
Brigademitgliedern, ja, in unserer gesamten 
Grundorganisation im Tagebau große Autorität 
genießt. Aufgeschlossen für alles Neue, mit 
einem festen politischen Standpunkt, Mut zum 
gesunden Risiko, einer kritischen Haltung zur 
eigenen Arbeit, die Auseinandersetzung mit 
Unzulänglichkeiten, Verantwortungs- und

daß das persönliche Verant­
wortungsbewußtsein bei den Orts­
leitungsmitgliedern stärker wurde. 
Die Arbeit der Genossen brachte 
ihnen im Territorium Autorität ein. 
Seit Jahren wird in jeder Sitzung 
der Ortsleitung ein schriftlicher 
Bericht zur Lage, zum Stand der 
Verwirklichung von Beschlüssen, 
zur Bearbeitung von Eingaben und 
über weitere Aufgaben erarbeitet. 
Eng ist die Zusammenarbeit der 
Ortsleitung mit den 22 Parteikollek­
tiven der SED des Gemeindever­
bandes und mit den Gruppen der 
befreundeten Parteien.
Einmal im Quartal komme ich als

Sorglosigkeit sowie Schluderei nicht scheuend, 
sind die jungen Kommunisten ihren Kollegen in 
jeder Hinsicht Vorbild.
Die Genossen dieser Parteigruppe führen den 
parteilichen und kameradschaftlichen 
Meinungsaustausch über alle Fragen der 
Leistungsentwicklung des Kollektivs sowohl in 
ihrer Gewerkschafts gruppe als auch in der FDJ- 
Grundeinheit. Dort wird offen und ehrlich, mit 
Namen und Hausnummer die Arbeit eines jeden 
Brigademitgliedes eingeschätzt. Jeder bekommt 
seinen Leistungsspiegel vors Gesicht gehalten. 
In ihrer politischen Arbeit konzentriert sich die 
Parteigruppe darauf, sozialistische Haltungen 
zur Arbeit auszuprägen und zu vertiefen. Das hat 
dazu geführt, daß die Jugendbrigade schon seit 
einigen Jahren mit guten und stabilen Leistun­
gen immer eine Spitzenposition im sozialisti­
schen Wettbewerb einnimmt. Hinter diesem 
Aufruf zum Leistungsvergleich steht also ein 
Kollektiv, das sich mit hervorragenden Leistun­
gen Achtung im gesamten Großtagebau er­
worben hat. Die Parteileitung hält es für 
außerordentlich wichtig, daß eine solche 
Meinung besteht: Die Jugendbrigade ist dazu 
berechtigt, eine solche Wettbewerbsinitiative 
auszulösen.
Frage: Der Leistungsvergleich erfordert also 
feste Kampf Positionen der Kommunisten. 
Welche Bedeutung kommt dabei dem Parteiein­
fluß an der modernsten Bergbautechnik zu, und 
wie wird er durch die Parteiorganisation 
gesichert?
Antwort: Unsere Parteiorganisation hat in der 
politischen Führung des Leistungsvergleichs in 
den letzten Jahren eine grundsätzliche Erfah­
rung gemacht. Spitzenleistungen können mit 
dem leistungsfähigsten und modernsten Groß­
gerät unseres Tagebaues, der F 60, nur dann zur 
Regel werden, wenn diese Technik von den

unserer Partei. Die enge Zusam­
menarbeit mit der FDJ-Ortsleitung 
und dem Jugendklub sicherte in 
den letzten zwei Jahren eine verbes­
serte, wenn auch noch verbes­
serungswürdige Jugendarbeit in 
Lychen. Gut ist auch die Zusam­
menarbeit mit den DFD-Gruppen. 
Seit Ende 1979 besucht die Orts­
leitung einmal im Quartal einen 
Betrieb. Gespräche mit Genossen 
und Kollegen am Arbeitsplatz und 
die anschließende Ortsleitungs­
sitzung zu Fragen des gemeinsamen 
Wirkens von Betrieb und Territo­
rium ergeben stets gute Anregun­
gen für die weitere Zusammenar-

Ortssekretär mit den Vorsitzenden 
der befreundeten Parteien und 
Massenorganisationen zusammen. 
Wir beraten gemeinsam Probleme 
des Territoriums, der politisch- 
ideologischen Arbeit und schätzen 
unsere Wirksamkeit ein. Dabei 
werden auch Meinungen zu
politischen Grundfragen, nationa­
len und internationalen Problemen 
ausgetauscht. Im gleichen Zeitab­
stand beraten sich Beauftragte der 
Ortsleitung mit den Bürgermeistern 
und Parteigruppenorganisatoren 
der örtlichen Volksvertretungen. 
Hier geht es um Probleme der staat­
lichen Arbeit unter Führung
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